Die "End​lösung": Wieso haben sich die Juden nicht gewehrt?

A: In den Konzentrationslagern

"Prozeß der Vertierung": Jean Puissant, französischer Häftling im Konzentra​tionslager Buchenwald, schreibt:

"Als wir diese farblosen, geflickten, zerrissenen Kleidungsstücke angelegt hatten, als wir die Füße in diesen unförmigen Schuhen mit Holzsohlen klappern ließen, betrachteten wir einander verblüfft: ein Gesindel zerlumpter Vagabunden, in deren Augen trübe Verzweiflung glomm. Zum ersten Male stießen wir auf einen der teuersten Grundsätze dieses verhaßten Unter​drückungssystems: die Degradierung des Menschen. 

Jetzt wurde jedem brutal seine Persönlichkeit geraubt, eine namenlose Nummer wurde aus ihm gemacht, in eine elende Masse wurde er hineingemengt, er wurde gedemütigt, indem man ihn in schmutzige Lumpen kleidete, die äußeren Zeugnisse seiner Achtbarkeit wurden ihm fortge​nommen, er wurde verhöhnt, indem man ihn lächerlich werden ließ. Es war der erste Schritt in einem Prozeß der Vertierung, der Menschen in Vieh verwandeln sollte. Würden wir unser ICH bewahren?"

Quelle: Jean Puissant, Ein Franzose in Buchenwald, S. 39 (Archiv der Gedenk​stätte Buchenwald)

Im Frauen-KZ Ravensbrück

"Wir alle, ohne Ausnahme, bekamen die Haare geschoren. Es hatte sicher keine von uns Läuse, dies war eine willkürliche Anordnung der SS, wie sie gerade Laune hatten, so wurden wir behandelt." ... Der Verlust ihrer Kopfhaare war für die meisten Frauen der größte Schock, verloren sie doch durch die Rasur ihre Schönheit. Daher empfanden sie die Rasur oft als Zer​störung ihrer Identität als Frau. "Für viele, die in Romainville noch kokett gewesen waren, sich geschminkt und frisiert hatten, bedeutete es fast den Tod. Spiegel gab es nicht, doch es gab Fensterscheiben und diese Kühle um den Kopf, dieses leere Gefühl, und der Blick der anderen!"

Quelle: Micheline Maurel, Kein Ort für Tränen. Hamburg 1960, S. 14 f.

"Nun beginnt eine peinliche Nacktparade vor der SS-Versammlung. Viele junge Mädchen weinen, die geilen Blicke und die derben Witze sind so erniedrigend." Die SS-Lagerärzte Dr. Rosenthal Frl. Dr. Oberhäuser, Dr. Szydlausky oder Dr. Sonntag führten die Untersuchung durch. "Und nicht nach den Krankheiten fragte dieser ,Arzt`, sondern warum man im Lager ist, und wehe dem armen ,Polenliebchen`, das ihnen dabei in die Hände fiel." Für die Vagina-Untersuchung mußten die Frauen auf einen Tisch steigen. "Jede Frau im Lager wurde auf Geschlechtskrankheiten untersucht. Junge, unberührte Mädchen wurden ohne Rücksicht de​floriert. Die jungen Polinnen, meist strenge Katholikinnen, deren Erziehung sie diese Dinge besonders schwer ertragen ließ, liefen tagelang wie von Sinnen und dem Selbstmord nahe im Lager herum." 

Quelle: A. Bruna u.a., Frauenkonzentrationslager Ravensbrück, Wien 1945, S. 12 f. 

B: Im Ghetto

Erfüllung eines furchtbaren Befehls: Als die Deutschen die Auslieferung von etwa 25 000 Menschen unter 10 und über 65 Jahren verlangten, wandte sich Mordechai Chaim Rumkowski, der Vorsitzende des Judenrats in Lódz, am 4. September 1942 an seine Gemeinde: 

"Wir alle, ich und meine engsten Mitarbeiter, sind zu dem Schluß gekommen, daß wir den furchtbaren Befehl trotz der schrecklichen Verantwortung erfüllen müssen. Ich muß diese blutige Operation selbst vornehmen; ich muß einfach die Glieder abschneiden, um den Körper zu retten! Ich muß die Kinder fortschicken, weil sonst auch andere ergriffen werden, Gott möge uns davor bewahren." 

Quelle: zitiert nach D. Dwork, Kinder mit dem gelben Stern. München 1994, S. 182 
Anmerkung: Bei dieser zweiten Deportationswelle wurden ungefähr 15.000 Menschen verschleppt, darunter die Kinder.

Am 23. Juli 1942 hinterließ der Vorsitzende des Warschauer Judenrats, Adam Czerniaków, seiner Gemeindeverwaltung folgende Notiz: 

"Worthoff [SS-Obersturmführer] und seine Kollegen waren bei mir und verlangten, daß für morgen ein Kindertransport vorbereitet wird. Damit ist mein bitterer Kelch bis zum Rand gefüllt, denn ich kann doch nicht wehrlose Kinder dem Tod ausliefern: Ich habe beschlossen abzu​treten. Betrachtet dies nicht als einen Akt der Feigheit oder eine Flucht. Ich bin machtlos, mir bricht das Herz vor Trauer und Mitleid, länger kann ich das nicht ertragen. Meine Tat wird alle die Wahrheit erkennen lassen und vielleicht auf den rechten Weg des Handelns bringen. Ich bin mir bewußt, daß ich Euch ein schweres Erbe hinterlasse."

Quelle: Im Warschauer Ghetto. Das Tagebuch des Adam Czerniaków 1939-1942. München 1986, S. 285

Aus einem Aufruf der Vereinigten Antifaschistischen Organisation im Ghetto Bialystok vom 16. August 1943: 

"Jüdische Brüder! Schreckliche Tage sind für uns gekommen. Nicht nur Ghetto, ... Haß, Verachtung, Demütigung und Erniedrigung sind uns zuteil geworden; jetzt droht uns der Tod! Vor unseren Augen werden unsere Frauen und Kinder, Väter und Mütter, Brüder und Schwestern zur Vernichtung deportiert ... 

Gedenkt, daß alle Deportierten in den Tod gehen ... Glaubt nicht, daß die Arbeit Euch das Leben retten wird. Nach der ersten Aktion folgt eine zweite und dritte, bis zum letzten Juden! ... Sie werden uns mit Gas wie tollgewordene Hunde vergiften und uns dann in Öfen verbrennen. Wir wollen nicht wie Schafe zum Abschlachten gehen! 

Wenn wir auch zu schwach sind, unser Leben zu verteidigen, so sind wir doch kräftig genug, um für unsere jüdische Ehre und menschliche Würde zu kämpfen ... 

Geht nicht freiwillig in den Tod! Kämpft um Euer Leben bis zum letzten Atemzug!"

Quelle: Jüdisches Historisches Institut (Hrsg.), Faschismus - Ghetto - Massenmord, Warschau/Berlin 2 1961, S. 558f.

Aus dem Flugblatt der jüdischen Kampforganisation ZOB vom 4. Dezember 1942: 

"Die Ungewißheit des Morgens vergiftet jeden Augenblick des bitteren Lebens der Gefangenen im jüdischen Zentrum von Warschau. Jeder Tag bringt neue Nachrichten, Gerüchte, neuen Klatsch und neue Termine, die vom Schicksal des Ghettos handeln. Man ,gibt' uns zwei, drei Wochen, drei, vier Monate Leben. Die gereizten Nerven werden zwischen Hoffnung und Ver​zweiflung hin- und hergerissen.  

Hat uns die schreckliche Erfahrung nichts gelehrt? Lassen wir uns noch von einem guten Wort des einen oder anderen Nazimörders täuschen, oder von einem Gerücht, das von den jüdi​schen Gestapoleuten, käuflichen Seelen und Verrätern oder schlicht von Leichtgläubigen ver​breitet wird? Es unterliegt keinem Zweifel, daß es sich der Nazismus zum Ziel gesetzt hat, alle Juden auszurotten. Seine Taktik beruht auf Betrug und Heuchelei. Er durchschneidet einem Opfer die Kehle und wirft dem nächsten Opfer das Los zu, bevor er es zur Schlachtbank treibt. Sehen wir der Wahrheit offen und mutig in die Augen! ... 

Juden! Bürger des Warschauer Ghettos, seid wachsam! Glaubt keinem Wort, keinen Winkel​zügen der SS-Banditen! Die Gefahr lauert weiterhin! Geben wir uns keiner Täuschung hin! Die Deutschen haben erneut Helfer und Diener unter der jüdischen Bevölkerung gefunden. Schenkt den jüdischen Verrätern, den Leitern der Werkstätten, den Meistern keinen Glauben! Das sind eure Feinde. Laßt euch nicht ein und laßt euch nicht einreden, daß die besseren Fachleute, die älteren Arbeiter, die eine gute Nummer haben, sicher sind und deshalb die Schwächeren, Wehrlosen preisgegeben werden müssen. Alle sind bedroht!  Niemand lasse es sich einfallen, aktiv oder passiv mitzuhelfen, den Kameraden, Nachbarn oder Mitarbeiter in die Hände des Henkers zu liefern! Wir wollen angesichts des Untergangs kein Haufen Dreck, kein Gewürm sein! Helft euch gegenseitig! 

Die nichtwürdigen Verräter, die dem Feind helfen, müssen wir aus unserer Gemeinschaft ent​fernen! Laßt euch nicht vernichten! Bereitet euch auf die Verteidigung des eigenen Lebens vor! 

Denkt daran, daß auch wir - die jüdische Zivilbevölkerung - an der Front des Kampfes um Freiheit und Menschlichkeit stehen! 

Der Feind ist bereits teilweise hinfällig. Verteidigen wir mit Mut und Würde unsere Ehre! Es lebe die Freiheit!"

Quelle: zitiert nach W: Bartoszewski, Das Warschauer Ghetto - wie es wirklich war. Frankfurt a. M. 1983, S. 86

C: Die Tricks

Ereignismeldung UDSSR Nr. 128 vom 3. November 1941: 

"Die sich bei der Durchführung einer solchen Großaktion ergebenden Schwierigkeiten (u.a. Erfassung) wurden in Kiew dadurch überwunden, daß durch Maueranschlag die jüdische Be​völkerung zur Umsiedlung aufgefordert worden war. Obwohl man zunächst nur mit einer Beteiligung von etwa 5000 bis 6000 Juden gerechnet hatte, fanden sich über 30.000 Juden ein, die infolge einer überaus geschickten Organisation bis unmittelbar vor der Exekution noch an ihre Umsiedlung glaubten." 

Quelle: E. Klee u.a., "Schöne Zeiten". Judenmord aus der Sicht der Täter und Gaffer, Frankfurt a. M. 1988, S. 69 f.

D: Wirklich nicht gewehrt?



